rr 1 u er — 


Redaktion, Verlag und Drud 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17 


Juſergte: Die betitzetle 1 Sgr. 


ä — 


—— 


M3202. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Juli. Die Abreiſe der Kronprinzlichen Familie 
nach dem Oſtſeebade Miedroy erfolgt dem Vernehmen nach am 
5. d. M. 

— Nach der Abrelſe Sr. Majeſtät des Königs werden dle 
jetzt noch bier verweilenden Staatsminiſter, wie man hört, eben- 
falls ihre Urlaubs reiſen antreten, mit Ausnabme des Kultusmini- 
ſters v. Müdler, welcher bis in die zweite Hälfte des Juli bier zu 
bleiben gedenkt. Nach neueren Nachrichten iſt es wabrſcheinlich 
geworben, daß der Minifterpräfident Graf Bismarck feinen Aufent- 
halt in Pommern nicht unterbricht. 

— Der Minifter des Innern, Graf zu Eulenburg, bat ſich 
beute aufs Land begeben und wird etwa 14 Tage von hier ab- 
weſend bleiben. 

— Bekanntlich ſoll nach §. 45 der nort deutſchen Bundes- 
verfaſſung auf eine möglichſt gleichmäßige Tarifirung für die Be⸗ 
förderung von Gütern auf den Eiſenbahnen innerhalb des Bundes- 
gebietes hingewirkt werden. Da nun die Aufhebung des Salz- 
monopols nahe bevorſtebt, ſo bat der Handeleminiſter es für wün- 
ſchenswerth erachtet, daß die auf den deutſchen Bahnen beſtebenden 
verſchledenen Tarife von Salz durch eine gleichmäßigere Tarifirung 
erſetzt werden. Nach ſeinem Vorſchlage ſoll ein Tarif in Kraft 
treten, welcher für Sendungen in Wagenladungen von mindeſtens 
100 Centnern 135/400 Pfennig pro Centner und Meile, bei einer 
Erpeditionsgebühr von 1 Thlr. pro 100 Ctr. berechnet. Der Han- 
delsminifter hat die Königl. Eiſenbahn⸗Dircktlion in Hannover er- 
ſucht, den bezeichneten Tarif bei der nächſter Tage abzubaltenden 
Generalverſammlung des Vereins der deutſchen Eiſenbabn-Verwal⸗ 
tungen in Vorſchlag zu bringen. Er hat gleichzeitig die ſämmt⸗ 
lichen Direktionen der preußlſchen Staatsbahnen und der in Preu- 
ßen unter Staateverwaltung ſtebenden Privatbahnen aufgefordert, 
den betreffenden Antrag in der Verſammlung zu unterſtügen und 
auf die Annahme deſſelben binzuwirken. 

— Die „Glaßb. M.-3.“ hört, es ſtebe eine vollſtändige 
Reorganifation des Generalſtabes in Ausſicht. Auch ſolle die preu- 
ßiſche Armet künftig nicht meyr in einzelne Armeckorpe getheilt 
werden, ſondern in vier Armeen. 


— Die ſchwediſchen Majeſtäten werden, wie wir hören, am 


10. Juli von Stodbolm in Stralſund eintreffen und in Berlin 
einen kurzen Aufenthalt nehmen. Der König gebt zur Ausſtellung 
nach Paris und gedenkt darauf eine mebrwöchige Badekur in Vichy 
zu gebrauchen. Seine Gemahlin beabſichtigt dem holländiſchen 


Haag einen Beſu 


7 0 Dart Drustau man [3 8 
— (Sp. 3.) Es iſt anders gekommen, als die Nachrichten 
der letzten Wochen vermuthen ließen. Man batte angenommen, 
Juarez würde der Verwendung aller europäiſchen Mächte und ſelbſt 
der amertfanifegen Republtt Gehör geben. Jetzt läßt ſich kaum 
noch daran zweifeln, daß der Erzberzog Maximilian wirklich mit 
ſeinem Leben die Kühnbeit bezahlt hat, mit der er vor mehr als 
drei Jahren auf die Pläne Napolcons einging, die ihm nichts als 
aufreibende Kämpfe und Sorgen, nicht einen glücklichen Augenblick 
verſchafften. Ein tief tragiſches Geſchick rubt auf dieſer Familie, 
die von dem berrlichen Miramare binausgeſtoßen wurde in die 
ſcheußlichen Kämpfe jenes Landes, deſſen Verſuche, eine Selbſtſtän⸗ 
digkeit zu behaupten, deren es nicht fähig iſt, nichts Anderes waren 
und ſind, als eine Kette von Revolutionen und Gewaltthaten. 
Der Tod Maximiltans iſt nur ein Glied in dieſer traurigen Kette. 
Aber er tritt als ein düſteres Geſpenſt zwiſchen Napolton und 
Franz Joſepb, und die Franzoſen werden ſich vergeblich darauf ge- 
freut haben, dem Kaiſer von Oeſterreich einen demonftrativen 
Empfang zu bereiten! 

— Der Wiener „Akademiſche Geſang-Vertin“, der ſchon an 
dem Geburtstage des ehemaligen Königs von Hannover eine wel- 
ſiſche Demonſtration gemacht hatte, beabſichtigte, eine Erinnerungs- 
feler an die Schlacht von Langenſalza in Hietzing zu veranftalten. 
Die Polizei-Direktion bat jedoch die Erlaubniß bierzu verſagt, und 
ſo begnügte ſich der Geſang-Verein, in Hietzing ein einfaches Ge⸗ 
ſangsfeſt zu veranſtalten. 

Flensburg, 30. Juni. Die „Flensb. Nd. Zig.“ ſchreibt: 
Wie wir vernehmen, bat Se. Excellenz der kommandirende Gene- 
ral des 9. Armeekorps, General-Lleutenant v. Manſtein, ſammt⸗ 
lichen Offizieren des 84. Infanterie-Regiments ſeine Zufttedenheit 
mit den Leiſtungen der jungen aus biefiger Provinz eingezogenen 
Leute geäußert und die Hoffnung ausgeſprochen, daß dle Soldaten 
Schleswig- Holſteins ſich ibren Waffenbrüdern aus den alten Pro- 
vinzen bald würdig zur Seite ſtellen werden. 

Hadersleben, 29. Junl. Wie die „Fleneb. Nordd. Z.“ 
hört, werden in der Gjennerbucht (zwei Meilen ſüdlich von Haders- 
leben) preußiſche Kriegsſchiffe erwartet, um daſelbſt Peilungen vor- 
zunehmen. Die Bucht hat Linienſchifftiefe und kann, wenn man 
auf der quer vorliegenden kleinen Juſel, wie ebenfalls im Plane 
ſein ſoll, Befeſtigungen anlegt, trefflich als Kriege bafen benupt 
werden. In Hadersleben hat dieſe Nachricht große Freude erregt. 

Bremen, 29. Juni. Die bevorſtebende Zollerhöbung auf 
Rohtaback veranlaßt unjere Kaufleute, jo ſchnel als möglich ihre 
Lager zu räumen und den Robtaback in den Zollverein zu ſchaffen. 
Tag und Nacht fabren Hunderte von Wagen aller Art (ſelbſt ge- 
wöhnliche Bauernwagen aus der Umgegend hat man herbeigeſchafft, 
Möbelmagen u. dgl.) mit Taback beladen, aus der Stadt. Die 
Eijenbahn iſt förmlich mit Tabacksballen und Fäſſern belagert. Es 
wird Alles aufgeboten, um die Waaren noch fortzuſchaffen. Heute 
Morgen traf ein Zug mit 178 Güterwagen ein, die ebenfalls für 
den Transport von Taback beſtimmt ſind. 

Bückeburg, 30. Junl. Nachdem der Landtag nach 18 
Jahren wleder einmal zuſammenberufen iſt, hat, wie die „Z. f. N.“ 
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c abzuflatten und darauf mit den nie- | dem Gedeihen aller Le 


Abendblatt. Dienſtag, den 2. Juli. 


— 
1 


meldet, die Regierung demſelben 
Berathung reſp. Annahme vorgelegt. 
recht und die Wählbarkeit 
chriſtlichen Religion abbängig. 

Darmſtadt, 1. Juli. 


niſter glaubt jedoch aus 
Unterſuchung und Erhebun 
abſehen zu müſſen. 1 
- usland, 
Paris, 1. Juli, Nachmittags. 


gemeinen Weltaueſtellung eingeleitet bat, lautet: 


Meine Herren! Nach einem Zeitraum von 12 Jahren komme 


ich zum zweiten Male, Belohnungen an diejenigen auszutheilen, 


die ſich am meiften bei dieſen Arbeiten, welche die Nationen berei- 
chern, das Leben verſchönern und die Sitten mildern, ausgezeichnet 


haben. In den Feſten des Alterthums beging man in glänzender 
Weiſe feierliche Spiele, in denen die verſchiedenen Völkerſchaften 
Griechenlands um den Preis des Wettrennens miteinander kämpf⸗ 
ten. Was würden jene heute ſagen, wenn fie dieſen olympiſchen 
Spielen der ganzen Welt beſwobnten, bei welchen alle Völker, in 


Intelligenz miteinander wettefernd, zur ſelben Zeit in die unend- 


liche Bahn des Fortſchrittes zu eilen ſcheinen, einem Ideale zu, 
dem man ſich unablaſſig 

können? 7 
Von allen Punkten der Erde find die Vertreter der Wiſſen⸗ 
ſchaften, der Künſte und der Jaduſtrie mit Eifer berbeigerilt, und 
man darf ſagen, daß Voͤlket und Könige gekommen ſind, um die 
Anſtrengungen der Arbeit zu ehren und durch ihre Gegenwart mit 
dem Gedanken der Verſöhnung und des Friedens zu krönen. In 
der That, bei dieſen großen Pereintgungen, welche nur die mate- 
riellen Intereſſen zum Gegeitande zu haben ſcheinen, iſt es immer 
ein Gedanke der Sittlichkeit, der aus dem geiſtigen Wettkampfe zu 
Tage tritt: der Gedanke d ee un gen. 
die Nationen fi einander nähern, lernen fie ſich kennen und ſchäßen. 
Der Haß ertiigt und die Wahrheit gewinnt immer größere Be⸗ 
glaubigung: daß das Gedeihen jedes einzelnen Landes beiträgt zu 
nd ie 78 A Fr 


i 13 K 
Die Ausſtellung von 1887 känn ſich mit Recht eine „all ⸗ 
gemeine“ nennen; denn ſie vereinigt die Elemente aller Reichthümer 
des Erdballs. Neben den letzten Vervollkommnungen der modernen 
Kunſt erſcheinen die Produkte der entfernteſten Zeitalter, jo daß 
dieſe Ausſtellung zu gleicher Zeit den Genius aller Jahrhunderte 
und aller Nationen darſtellt. Sie iſt eine allgemeine: denn neben 
den Wundern, welche der Luxue für einige Wenige erzeugt, bat 
fie ibre beſondere Sorgfalt auf die Benötbigungen der großen 
Maſſe gerichtet. Niemals haben die Interefjen der arbeitenden 
Klaſſen eine größere Sorgfalt rege gemacht. Die moraliſchen und 
materiellen Bedürfniſſe derfelben, die Erztehung, die Bedingungen 
eines billigen Lebensunterhaltes, die erfolgreichſten Syſteme des 
Genoſſenſchaftsweſens ſind der Gegenſtand ausdauernder Unter- 
ſuchungen und ernſter Studien geweſen. So ſchreiten alle Ver- 
beſſerungen in gleicher Linte vorwärts. Wenn die Wiſſenſchaft die 
Arbeit entfeſſelt, indem fie ſich zum Herrn des Stoffes macht, ſo 
erhebt die Bildung der Stele die ganze Menſchheit, indem ſie 
Laſter, Vorurtheile und niedrige Leidenſchaften bewältigt. Wünſchen 
wir uns Glück, meine Herren, daß wir bei uns den größten Theil 
der Souveräne und Fürſten Europas nebſt jo vielen eifrigen Be- 
ſuchern empfangen haben. Seien wir gleichfalls ſtolz darauf, daß 
wir ibnen Frankreich gezeigt haben, jo wie es iſt, groß, blühend 
und frei. Man müßte jedes patriottſchen Vertrauens baar ſein, 
wollte man an der Größe Frankreichs zweifeln; man müßte ſeine 
Augen den Thatſachen verſchließen, wollte man jeine Blüthe leug- 
nen; man müßte ſeine Inſtitutionen verkennen, welche bisweilen 
bis zur Grenze der Willkür tolerant ſind, wollte man in ihnen 
nicht die Freiheit erblicken. Die Fremden haben diejes Frankreich 
beurthellen können, das einſt jo unruhig war und dieſe ſeine Un- 
ruhe weit über ſeine Grenzen biuausgeworfen hat, und heute ſo 
arbeitſam und ruhig iſi, ſtets fruchtbar an edlen Ideen, ſtets be⸗ 
dacht, feinen Genius für die verſchiedenſten Wunderwerke aufju- 
bieten und niemals in Gefahr, ſich durch materielle Genüſſe ent- 
nerven zu laſſen. 

Aufmerkſame Geiſter werden ohne Mühe zu der Ueberzeugung 
gelangt ſein, daß ungeachtet der Entwickelung des Reichthums, un- 
geachtet der Hinneigung zum Wohlleben, der Puleſchlag des natio- 
nalen Lebens ſtets in lebhaftere Bewegung zu geratben bereit ift, 
ſobald es ſich um Ehre und Vaterland handelt. Doch dieſe edle 
Empfindlichkeit ift keineswegs darnach angetban, ein Gegenſtand der 
Furcht für die Rude der Welt zu ſein. Mögen diejenigen, welche 
einige Zeit unter uns gelebt haben, in ihre Heimath eine richtige 
Anſchauung von unſerm Vaterlande mit ſich nehmen, mögen ſie 
überzeugt ſein von den Gefüblen der Achtung und der Sympathie, 
welche wir für die fremden Nationen hegen, ſowie von unſerem 
lebhaften Wunſch, mit ihnen in Frieden zu leben. Ich danke der 
Kaiſerlichen Kommiſſion, den Mitgliedern der Jury, ſowie den ver⸗ 
ſchledenen Comités für den einfihtevollen Eifer, welchen fie in 
der Ausführung ihrer Aufgabe entwickelt haben. Ich danke ibnen 
auch im Namen des Kaiſerlichen Prinzen, welchen ich glücklich 
war, ungeachtet ſeines jugendlichen Alters, zu dieſem großartigen 
Unternehmen, difjen Andenken er ſtets bewahren wird, heranziehen 
zu können. Die Ausſtellung von 1867 wird, wie ich hoffe, eine 


rt Zeitung. 


eine neue Landes-Verfaſſunng zur 
Dieſelbe macht das Wahl- 
zum Landtage von dem Bekenntniß der 


In der heutigen Sitzung der Ab- 
geordnetenkammer erklärte der Kriegsminiſter, daß der im vorigen. 
Jahre eur Uuterlafjung von Vorſichtsmaßregeln zur Sicherung der 
Zeughausvorrätbe entſtandege Schaden 193,000 Gulden betrage. 
Eine vorläufige Unterſuchung dabe die Schuld mehrerer Mitglieder 
des Kriegsminifteriums in einem gewiſſen Grade ergeben, der Mi- 
chonungsrückſichten von einer weiteren 
iner Civilklage gegen die Betheiligten 


N Die Rede, mit welcher der 
Kaiſer Napolcon die heutige feierliche Preisverthellung in der all- 


ahert, ohne es jedoch erreichen zu 
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Preis in Stettin vierteifänng I Thiry 
monatlich 10 Sgt., 
mit Boteulohn viertel. 1 Thlr. TU, Sg 
monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Tylr. 5 Sgr. 


1867. 


— 


neue Hera für die Harmonie und den Fortſchritt der Menſchbeit 
bezeichnen. Ueberztugt, daß die Vorſehung die Anſteengungen aller 
de jenigen ſegnet, welche wie wir, das Gute wollen, glaube ich an 
den endgültigen Triumph der großen Prinzipien der Moral und 
der Gerechtigkeit, welche allein, indem ſie allen legitimen Beſtre⸗ 
bungen Genüge leiſten, im Stande find, die Throne zu befeſtigen, 
die Völker zu heben und die Menſchbeit zu veredeln. 

Paris, 30. Junt. Die öffentlichen Verbandlunges des 
Prozeſſes Bereſowski werden am 12. Jull d. J. beſtimmt ihren 
Anfang nehmen, nicht weil die Unterſuchung ſchon in allen Theilen 
beendet ift, ſondern well der Unterſuchungerichter ſich außer Stande 
erklärte, weiteres Licht auf die noch lange nicht vollkommen ver- 
ſtändlichen Thatſachen zu werfen. Namentlich iſt ein Umſtand bis 
beute unenträtbſelt geblieben: Am 6. Juni, nach Verübung des 
Attentats und nachdem die Menge ſich verlaufen datte, fand man 
in der Nähe der großen Cascade, dicht bei der Stelle, von welcher 
Bereſowskt das Piſtol abgefeuert hatte, einen Wagen und vor dem- 
ſelben abgeſchtirrt ein Pferd, das rubig graſte. Bis beute bat zu 
Pferd oder Wagen ein Eigenthümer ſich nicht gemeldet, und die 
Nachforſchungen, wie das Gefährt nach dem Boulogner Gebölz ge⸗ 
langt iſt, woher es überhaupt kommt, find fruchtlos geblieben, 
Wenn Bereſowskl des Wagens ſich bedient hatte, um zu der Revue 
zu fahren und — fo unglaublich der Wahn ware — nach vollen⸗ 
deter That zu entfliehen, fo begreift ſich nicht, weshalb das Pferd 
ausgeſpannt worden. Und mie iſt das Thier in den Beſißz Des⸗ 
jenigen gelangt, der angeblich nur wenige Francs von dem Unter⸗ 
ſtüßungs Comité erhalten hatte? Der Gedanke läge nah, das Thier 
einzufpannen und in der Nacht ihm die Zügel auf den Hals zu 
legen, damit es in Parts ſelbſt feinen Stall aufſuche. Daß ein 
ſolcher Verſuch gemacht worden, davon verlautet jedoch nichts. Be⸗ 
refomefi beharrt darauf, ohne Mitwiſſer gehandelt zu haben. Die 
mündlichen Debatten werden vielleicht aufklären, was dem elnſamen 
Verhör nicht gelungen iſt. 

London, 29. Juni. Das neu adoptirte Fraſer-Geſchüßz 
iſt in letzter Zeit mehrfach Proben in Betreff jeiner Dauerbaftig- 
feit und Wirkung in Vergleich mit der früheren Armſtrong-⸗Kavone 
unterworfen worden. Eben veröffentlichten Ausweiſen füc das 
Parlament entnebme” wir bie dabei erhaltenen Rejvitate: Ein 
neunzölliges Fraſer⸗ r 
nach dem 39 4ſten Se war ei | 
Pfund Pulver und 22 doß, 129 


jelben Kaliber, aber ausnahmswetfe fiat una ieponrem Din 
rial ertrug 402 Schuß. Das Fraſer-Geſchütz wude noch 14 Mal 
abgefeuert, nachdem die innere Stablbekleidung ſchon einen Sprung 
hatte. In Betreff des Koſtenpunktes kommt die neue Kanone 
auf 841 Pfd. zu ſtehen, wabend das Armſtrong-Geſchüz 1204 
Pfd. St. koſtet. 

— Die Regierung bat beſchloſſen, dem Sultan ein offizielles 
Feſt zu geben und mit deſſen Veranſtaltung den Staateſektetait 
von Indien ſammt hohem Rath zu betrauen, dem in den neuen 
Miniſterial-Gebäuden ausgedehnte und prachtvolle Räumlichkeiten 
zu Gebote ſtehen. Doch dies allein ſcheint nicht der Hauptgrund 
geweſen zu fein, weshalb das indiſche Minifterium zum Feſtgeber 
auserkoren wurde. Die „Times“ wenigſtens bemerkt, daß aus 
Rückſicht auf die Beziehungen Englands zum Orient, die Tele- 
graphen, die das türkiſche Reich durchzleben, die indiſchen Pilger- 
fahrten nach Mecca und die 20 Mill. indiſcher Mohamedaner, die 
zu den Unterthanen der engliſchen Krone zäblen, dem indiſchen 
Minifterium vor allen anderen die Pflicht zufalle, den Sultan, der 
das Oberhaupt aller Mohamedaner, zu bewirthen. 

Spanien. Ueber den neulich erwähnten Aus marſch einer 
bewaffneten Inſurgentenbande erklärte der Miniſter des Innern auf 
die Interpellation eines Cortesmitgliedes, dieſelbe habe nur aus 
60 ſchlecht bewaffneten Subjekten beſtanden, die ſich alsbald in die 
Berge nach Cuenca zurückgezogen habe; weitere Störungen der Ruhe 
ſeten nicht zu beſorgen. Nach Privatbriefen aus Madrid war der 
Putſch am 22. dieſes, dem Jabrestage des vorigen Aufſtandes, in 
Scene geſezt. An 100 Bewaffnete bemächtigten ſich einer kleinen 
Eiſenbahnſtatlon auf der Linie von Madrid nach Aranjuez. Ste 
zerſchnitten die telegraphiſchen Drähte, riſſen die Schienen auf und 
zerſtörten einige Lokomotiven. Als aus Madrid endlich Truppen an- 
langten, waren die „Inſurgenten“ nicht mehr zu finden und ſo wurde 
denn von allen Seiten eine Hetziagd auf die Entflohenen angeſtellt, 
wie fie in Spanien bei ſolchen Fällen gebräuchlich, die aber bis 
jetzt noch kein Reſultat ergeben dat. Das plötzliche Verſchwinden 
einiger der bervorragendſten Mitglieder der in Paris anſäſſigen 
ſpaniſchen Emigration ſteht in auffallendem Zuſammenhange mit 
dieſer Begebenheit. Der „Liberts“ zufolge beftchen in der Pro- 
vinz Madrid zwei Banden, die im Lande herumzlehen. Auch in 
der Provinz Burgos und in der von Palencia bilden ſich Banden. 
Die Beſorgniß iſt überall um ſo größer, als die Blatter über der⸗ 
gleichen nicht reden dürfen. 

Mexiko. Der „Courrier des Etats Unis" bringt mehrere 
Dokumente und Briefe des Katſers Maximilian, welche einerſeits 
über die letzten Ereigniſſe in Mexiko intereſſante Aufſchlüſſe geben, 
andererſelts ein ſehr günſtiges Zeugniß für den humanen Charak- 
ter des unglücklichen Erfaiferd geben. Unter den Briefen geben 
wir bier einen wieder, welchen Maximilian am 3. Mai an den 
Kommandanten von Merilo richtete, der aber von dem Juariſten 
aufgefangen wurden iſt. Er lautet: Queretaro, 3. Mai 1867. 

Herr General Marquez! Nachdem ich lange Zeit ohne irgend 
welche Nachricht von der Hauptſtadt geblieben war, empfing ich 
gleichzeitig von mehreren Seiten Nachrichten, die mein Gefühl ver⸗ 


letzen. Ste haben Bezug auf Umſtände, die wir, wenigſtens für 
die Würde unſeres Thrones, gewünſcht hätten, niemals veröffent- 
licht zu ſehen. — Als Sie nach der Kapitale abgingen, waren 
Sie auf Ibren Antrag mit genügender Vollmacht ausgerüſtet, um 
eine achtunggebtetenae Divifion von Mannſchaften zu organiſiren, 
welche Sie mit den Geldmittel, deren wir bedurften, jenem Platze 
zur Hülfe zuführen ſollten. Aber Ihren Inſtruktionen zuwider 
unternahmen Ste mit Zaudern eine verzögerte Bewegung, welche 
der belagerten Stadt durchaus keinen Nutzen brachte und die den 
Verluſt der einzigen regelmäßigen Truppenmacht, die Ste ins Feld 
rücken laſſen konnten, verurſacht hat; und das in Folge der Un- 
ordnung und des Mangels an Geſchicklichkelt Ihres Rückzuges, 


welcher allen Anſchein einer Flucht hatte. Ich möchte lieber augen- 


blicklich nicht ſprechen von dem paniſchen Schrecken und der Angſt, 
welche Sie veranlaßt haben, mit den Liberalen über die bedin- 
gungsweiſe Uebergabe der Kapitale zu unterhandeln. Ich möchte 
auch den Haß, den Sie durch Ihre Nergeleien und durch Ibre 
grauſamen Maßregeln, die die Geſchichte nimmermehr zu unſerem 
Vortheile auslegen wird, erregt haben, mit Stillſchweigen über- 
gehen. Dergleichen Handlungen haben wir ihr unausbleibliches 
Reſultat hervorgerufen. Nicht allein iſt die öffentliche Meinung 
gegen uns, ſondern ſogar unſre beſten Freunde, wle die Generale 
Vidaſuri de la Portella, Espejo und andere weigern ſich die Ver 
antwortlichkelt für derartige Uebergriffe zu theilen. Und während 
in der Kapitale durch Erpreſſungen, zu denen man ſeine Zuflucht 
nimmt, um ſich das Geld zu veiſchaffen, welches verſchleudert wird, 
alle ſoclale Intereſſen in Frage geſtellt ſind, — indem man ſich 
die Meinung bilden läßt, daß dies Geld zu verbrecheriſchen Zwecken 
verwandt wird, — bat dieſe heldenmüthige und geduldige Armee, 
die dieſen Platz vertbeidigt, gegen den Hunger zu kämpfen und 
kömmt mit dem Pulver zu kurz, während die Projektile, welche 
aus eingeſchmolzenen Kirchenglocken angefertigt ſind, ohne Vortheil 
verloren ſind. Auf einer ſolchen Bahn muß notbwendiger Weiſe 
das Kaiſerreich unterliegen, denn in dem Zeitalter, in dem wir 
leben, find nur diejenigen Inſtitutionen lebensfähig, die den Völ⸗ 
kern Vortheil ſchaffen. — Unſer perſönliches Gewiſſen indeſſen ift 
rubig, da wir das Bewußtſein haben, kein Opfer irgend welcher 
Art geſpart zu haben und Nichts vernachläſſigt zu haben, was zu 
thun möglich war. Das unbegrenzte Vertrauen, welches wir in 
die ausgezeichneten Männer geſetzt haben, die uns umringen und 
der Gebrauch, den Jeder von ihnen von dieſem Vertrauen gemacht 
bat, werden die Grundlagen ſein, nach welchen die Geſchichte ihr 
Urtheil über unſer Verfahren fällen wird. Und was uns betrifft, 
jo machen wir einen jeden Antheil der Verantwortlichkeit, der an 
jede Handlung der Gewalt und Ungerechtigkeit geknüpft iſt, zurück; 
wir werden niemals eine ſolche Handlung autoriſtren und janftio- 
niren. Maximilian.“ 

— Nach der Einnahme von Queretaro hat Escobedo folgen- 
den Tagesbefehl an ſeine Truppen gerichtet: „Soldaten! Eurem 
Muthe, Eurer Entſchloſſenheit und Ausdauer dankt das Vaterland 
den Sieg, welcher in dieſem langen Kriege gegen die Fremden und 
deren Mitſchuldige errungen ward. Die Stadt Queretaro, dee 
Hauptfeſtung des Landes, iſt gefallen, nachdem ſie durch zwei Mo- 
nate mit einer Entſchloſſenheit, würdig einer beſſeren Sache, Wider- 
ſtand geleiſtet hatte. Ferdinand Maximilian, der ſogenannte Kai⸗ 
ſer, Miramon, Mejta, Caſtillo, eine große Zahl von Generalen 
und Offizieren, fowie die ganze Garniſon find unſere Gefangenen. 
Ich würde gegen meine Soldatenpflicht, gegen mein Gewiſſen als 
freier Mann und loyaler Mexikaner verſtoßen, wenn ich vergeſſen 
könnte, Eurer heroiſchen Thaten, Eurer Leiden und Opfer zu er- 
wähnen. Mit der Begeiſterung eines Soldaten, welcher für die 
Unabhängigkeit ſeines Vaterlandes kämpft, ohne Nahrung und oft 
genug ohne eine einzige Patrone habt ihr den Tod herausgefordert 
in einem ungleichen Kampfe gegen zahlloſe Fremde und Verräther, 
welcher mit jeder Art Kriegsmaterlal reichlich verſthen waren, die 
beſten Feſtungen beſaßen und von den beſten Offizieren der alten 
Armee geführt wurden, welche treulos gegen ihr Vaterland einen 
Fremden aufrechtzuhalten ſtrebten, welchen ein anderer Fremder, der 
Kalſer von Frankreich, durch die Gewalt fremder Bayonnette uns 
aufzwingen wollte. Aber zum Glück find fie verſchwunden, ihre 
Ueberreſte haben ſich nach Frankreich geflüchtet, um dort ihre Schande 
zu verbergen, um in ihrem Vaterlande zu erzählen, daß die Hälfte 
von ihnen in der frivolen Aufgabe, Napoleons Capricen zu ver- 
wirklichen, hier ihren Tod fand. Kameraden! Kümmert euch nicht 
um die Verleumdungen, welche böswillige Menſchen über uns ver- 
breiten. Die Geſchichte wird uns Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
und weder die Feinde der Republik, noch die lauen Mexikaner, 
welche ruhig in den vom Feinde beſetzten Plätzen verharren, kön⸗ 
nen Eure Verdlenſte ſchmälern. Soldaten! Ich beglückwünſche 
Euch im Namen der Republik, im Namen der ‚Regierung, und 
in Uebereinſtimmung mit unſerem Programm werden wir unjere 
Pflicht erfüllen, bis Ruhe und Ordnung im Lande wieder herge- 
ſtellt, bis wir das Vaterland glücklich und zufrieden ſehen. 

M. Escobedo. 
Pommern. 

Stettin, 2. Jull. Geſtern Abend traf der neuernannte 
Oberpoſt⸗Direktor Bormann zur Uebernahme ſeines Amtes aus 
Minden bier ein. 

— Am Sonntag Nachmittag brannte in Niederzahden ein 
Stallgebäude nieder; die in Hohenzahden anweſenden Stettiner 
Säfte, welche den Rauch des aufgehenden Feuers ſahen, glaubten 
Anfangs, es ſei ein Dampfſchiff mit neuen Gäſten angekommen 
und verfügten ſich großentheils nach dem Nachbarorte, wo, fi der 
Irrtdum aufklärte. 

— Auf dem Hausflur Hünerbeinerſtraße No. 15 wurden von 

einer zuverläſſigen Perſon am Sonnabend drei entleerte Porte 
monnales und ein blau leinener Geldbeutel gefunden und auf dem 
Polizei-Revlerbureau abgeliefert. Wahrſcheinlich rühren dieſelben 
von einem Taſchendiebe ber, der an jenem Tage auf dem Wochen- 
markte ſeine Ernte gehalten. Derartige Diebſtähle find indeſſen 
nicht weiter zur Anzeige gekommen. 
5 — Der Landſchaftsbote Koslowsky, der, wie geſtern berich- 
tet, aus Bromberg mit einer Summe von 74,000 Thaler am 
Sonnabend verſchwunden war, iſt geſtern in Thorn mit dem Gelde 
ergriffen. 

— Geſtohlen wurde: Vor einiger Zeit ein 1 Centner ſchwe⸗ 
rer Ambos, der ſchon Jahre lang auf dem Hofe des Grundſtücks 


A > 


Grenzſtraße No. 4 unbenutzt geſtanden hatte; am 27. v. Mts. 
aus einer Küche des Hauſes Pölißer Straße No. I und am 29. 
aus einer Küche des Hauſes Mönchenbrückſtr. No. 1 je ein meſſin⸗ 


gener Mörſer. Bet letzterem Diebſtabl ſchloß die Diebin die Mit- 
tagsrube haltende Hausfrau, um ſicher zu geben, vorher mittelft 


des im Schloſſe ſieckenden Schlüſſels in ihr Zimmer ein. An dem- 


jelben Tage wurde aus einer Wohnung große Domſtr. No. 8—9 
ein ſchwarzer Tuchrock und eine Buckskinweſte entwendet. 

— Das Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbelten bat an Stelle des Regtements vom 1. Januar 1866 über 
die Benutzung der preußtſchen Elſenbahn-Telegraphen zur Beförde⸗ 
rung ſolcher Depeſchen, welche nicht den Eiſenbahndienſt betreffen, 
ein Reglement erlaſſen, deſſen Einführungen von den verſchledenen 
Bahn-Verwaltungen beſonders bekannt gemacht werden wird. 

— In Ema iſt geſtern (30. Juni) Abend Graf Krockow von 
Wickrode, Mitglied des Herrenhauſes, Erbſchenk von Hinterpom- 
mern, nach kurzer Krankheit geſtorben. Er war 67 Jahre alt. 

— Se. Königliche Hoheit der Kronprinz haben folgende Per- 
ſonen zu Berwaltungsmitgliedern der Landesſtiftung „Nationaldank“ 
zu ernennen geruhet: 1) den Königl. Hauptmann a. D., Ritter- 
gutsbeſitzer v. Hennings auf Stremlow zum Kreis-Kommiſſartus, 
2) den Königl. Premier-Lieutenant a. D., Nittergutsbefiger von 
Hennings auf Techlin zum Schriftführer, 3) den Rittergutsbeſitzer 
v. Keffenbrink auf Wendiſch-Baggendorf, zum Schatzmeiſter und 
4) den Königl. Rittmeiſter a. D., Frhr. v. Keffenbrink-Aſcheraden 
auf Nehringen und 5) den Paſtor Piper in Nehringen, beide zu 
Verwaltungsmitgliedern des Krets-Kommiſſariats Grimmen, 6) den 
Rittergutsbiſitzer v. Quiflorp auf Krenzow zum Schatzmeiſter und 
7) den Ruttergutebeſiter v. Wolfradt auf Schmatzen und 8) den 
Rittergutsbeſitzer von le Forſt auf Pulow, beide zu Verwaltungs- 
Mitgliedern des Krels-Kommiſſartats Greifswald. 

— Mit der morgen bevorſtehenden Feier des Jahrestages der 
Schlacht von Königgrätz wird gleichzeitig in allen Garntſonſtädten 
ein militärtſcher Gottesdienſt zum Andenken an die an jenem Tage 
Gefallenen verbunden werden. ; 

— Geſtern find wiederum mehrere Kinder ihres Schulgeld es 
beraubt worden. Der 7jäbrige Sohn des Rentier B. auf Grün- 
hof, welcher die in der Ritterſtraße befindliche Gym naſtal-Vorſchule 
beſucht, wurde dort von einem Frauenzimmer mit der Frage an- 
gebalten: „ob er noch ſein Schulgeld bet ſich führe?“ fie wolle 
ſich davon überzeugen, da in der Nähe eine Diebin den Kindern 
ihr Schulgeld in liſtiger Weiſe entwendet. Hierbei öffnete fie die 
Schulmappe des Knaben, und als derſelbe demnächſt in der 
Schule erſchlen, waren die ihm mitgegeben 4 Thlr. verſchwunden. 
— In ahnlicher Weiſe, vermuthlich durch dieſelbe Diebin, find 
zwei Schülerinnen der 6. Klaſſe der Eliſabethſchule geſtern früh 
des Schulgeldes, welches ſie bei ſich führten, beraubt. 

— Der Geſchäfts-Abſchluß des gegenſeltigen Aſſekuranz⸗Ver⸗ 


eins in Uecker ünde (für Casko-Verſicherungen) pro 1866 führt 


eine Einnahme von 33,768 Thlr. auf, darunter an Prämien 
32,603 Tolr., Zinſen 1088 Tolr. Ausgaben 16,017 Thlr. (da- 
von für Schäden 11,838 Tplr., Reafjefurang-Drämien 2040 Thlr., 
Geſchäfts-Unkoſten 1888 Te. Dir Mehreinnabme von 17,751 
Thlr. kommen auf die pro 1866 betheiligten 85 Schiffe (Taxe 
517,216 Thlr.) abſchläglich ats Dividende 3 pCt. = 15,516 


Thlr. zur Vertheilung. Der Reſervefonds beträgt 44,416 Thlr. 


— In Ems ift am 30. Juni Abends Graf Krockow von 
Wickerode, Mitglied des Herrenhauſes, Erbſchenk von Hinter- 
pommern, nach kurzer Krankheit geſtorben. Er war 27 Jahre alt. 

+ Greifenhagen, 1. Juli. Geſtern hat in dem benach- 
barten Dorfe Kronheide ein 13jähriger Junge eine Frau mit dem 
Meſſer erſtochen, und zwar, wie man erzählt, auf Geheiß oder mit 
Zuſtimmung ſeiner Mutter, die ſich mit der Erſtochenen im Streite 
befunden hatte. — Morgen wird bei uns von der Schule das 
Siegesfeſt des vergangenen Jahres feſtlich begangen, während bis⸗ 
ber die Schlacht bei Waterloo gefeiert wurde. Es war dies nicht 
blos ein Feſt für Kinder, ſondern auch für Erwachſene, die in 
großer Menge den jetzt leider deva ſtirten Buchenwald füllten, jo daß 
ſich aus dem Schülerfeſte ein förmliches Volksfeſt entwickelte. 

ss Wangerin, 1. Juli. Geſtern wurde hier die Feier 
eines Volkefeſtes im wahren Sinne des Wortes begangen. Anlaß 
zu derſelben gaben die glorreichen Siege im vorigen Jahre, bejon- 
ders der großartige Sieg von Königgräßg. Um 1 Uhr Nachmittage 
marſchirten der Militär- und der Jünglingsverein, bei welchen bei- 
den ſich Mitkämpfer des vorigen Jahres befinden, mit Fahnen und 
Muſikchören durch die Straßen der Sladt nach dem benachbarten 
Walde. Ihnen folgten die Schüler der beiden erſten Klaſſen der 
Stadiſchule und ein zablreiches Publikum. Auf dem von boden 
Buchen umgebenen Feſtplatze im Walde hielt der Herr Superin- 
tendent Lenz eine kurze ſich auf das Feſt bezlehende Anſprache, 
verlas den 85. Pjalm und ſtimmten die Verſammelten demnächſt 
unter Muſikbegleitung das Lied „Lobe den Herrn“ an. — Nach 
verſchiedenen Hoch's auf Se. Maj. den König, das Heer und die 
Heerführer, denen der Vortrag der Lleder „Heil Dir im Gieger- 
franz” und „Ich bin ein Preuße“ folgte, fanden mehrfache Belufti- 
gungen ſtatt. Beſonders der Männer-Geſangverein erhöhte die 
vom ſchönſten Wetter begünftigte Feier durch Vorträge paſſender 
Lieder. Am Abend vereinigten ſich die Mitglieder des Militär- 
vereins zu einem Balle. 

Jarmen, 29. Junl. (Od.⸗3.) Geſtern Mittag um 12 ½ 
Uhr gertethen die 11 links vom Wietſollwege gelegenen, mit Stroh 
gedeckten Scheunen in Brand. Der Wind wehete aus Weſten 
und hlelt die Flamme von den nur 24 Fuß entfernten, ebenfalls, 
mit Aus nahme einer, mit weicher Dachung verſehenen 9 Scheunen, 
welche rechts vom Wletſollwege belegen find, ab, jo daß dieſe er- 
halten wurden. 4 der eingeäſcherten Scheunen, welche unbrmittel- 
ten Ackerbürgern gehören, find unverſichert, weil die Geſellſchaften, 
bei denen die Wohnhäufer und Stallungen der Betreffenden ver- 
ſichert ſind, die Scheunen ausgeſchloſſen haben. Vor 13 Jahren 
wurde dieſelbe Scheunenlage ein Raub der Flammen. Bet dem 
geſtrigen Feuer eilten Rettungsmannſchaften mit ihren Spritzen und 
Waſſerküfen aus weiter Ferne herbei und muß beſonders die auf- 
opfernde Thätigkett des Herrn Baron von Behr auf Bandelin bei 
Löſchung des Feuers lobend anerkannt werden. 

A Laſſan, 30. Junt. Einem von Seiten unſerer Bür⸗ 
gerſchaft lange geäußerten Wunſche iſt endlich Befriedigung ge- 
worden. Die Verhandlungen unſeres Repräſentanten-Kollegiums 
über ſtädtiſche Angelegenheiten werden fortan öffentlich ſein, in 


der Art, daß es jedem Angeſeſſenen freiſteht, demſelben als Zu- 
börer beizuwobnen. 
erfreulichen FJortſchritt unſerer Zelt. — Die Wunden, welche das 
bier vor Jahr und Tag geweſene bedeutende Scheunenfeuer vielen 
Bewohnern rgeſchlagen hat, ſcheinen fo ziemlich geheilt zu fein, In 
keinem Jahre hat ſich an unſerm Orte, trotz der noch mitfüblbaren 
allgemeinen Geld-Kalamität, eine ſo große Bauluſt gezeigt, als in 
dieſem. Sowohl in der Stadt, wie auch auf der alten Scheunen- 


Wir begrüßen dieſen Beſchluß als einen ſehr 


brandſtätte ficht man prächtige ein- und zweiſtöckige maſſive 
Wobnhäuſer wie Pilze aus der Erde entſtehen, dle zur Ver⸗ 
ſchönerung und Hebung unſeres Ortes viel beitragen. 
Durch die Chaufjee, die uns mit unſerer Nachbarſtadt Anklam in 
nächſte Kommunikation ſetzt, durch dle ſchiffbare Prene, an welcher 
unſer Oct liegt, endlich durch die zu jeder Zeit zu babenden Fahr- 
zeuge iſt es dem reiſenden Publikum bequemer gemacht, zu jeder 
Tageszeit billiger in die an der Oſtſee belegenen Badeörter, ſowie 
in die benachbarlichen Städte Ujedom, Swinemünde ꝛc. zu gelan- 
gen als früber. Auch in unferen Hotels werden die durchreijenden 
Herrſchaften keine Entbehrungen vermiſſen. — Am 15. d. Mts. 
findet unſer Schützenfeſt ſtatt. 

Kreis Franzburg, 30. Jun. Geſtern Nachmittag flieg 
aus dem Wobnbauſe des Schmiedemelſters Schröder zu Fuhlendorf 
Feuer auf, während dieſer in feiner. Schmiede war, und legte das 
Gebäude in Aſche. 


Kermirchtee. 

Rathenow, 30. Juni. Geſtern Nachmittag A Uhr verbrei- 
tete ſich hier die Nachricht, daß vom 3. Huſaren-Regiment (Zieten- 
Huſaren), welches bier in Garnijon ſtebt, 7 Mann ertrunken feien; 
leider beſtätigte ſich dieſe Nachricht, welche die ganze Stadt in Auf- 
regung verſetzte. Es waren an dieſem Tage, jo wie an den vor- 
hergehenden, eine Abtheilung Leute zum Baden kommandirt; um 
nun unſere Badranftalt zu erreichen, muß man ſich, des jetzigen 
hoben Waſſerſtandes der Havel wegen, eines Kahnes bedienen und 
betraten 15 Mann denſelben; leider war dieſer dadurch, und auch 
des heftigen Windes wegen, überladen; 2 Mann erkannten dies 
und ſprangen, nachdem der Kahn einige Schritte vom Ufer war, 
beraus und retteten ſich jo noch durch Schwimmen; fie batten das 
Ufer aber noch nicht erreicht, als fie ein entſetzliches Geſchret hinter 
ſich hörten und nun ſahen, daß der Kahn umgeſchlagen war. Von 
den 13 Mann, die ſich noch darin befanden, wurden mit großer 
Mühe 6 gerettet; von den übrigen 7 Ertrunkenen ſind nach meh- 
reren Stunden erſt 4 Mann aufgefunden und befinden ſich ſonach 
noch 3 Mann, worunter ein Unteroffizier, im Waſſer. 

Wien. Warum Telegramme oft jo langſam befördert wer- 
den, hat füngſt ein Bauer in Linz entdeckt. Als er nämlich dort 
über die Donaubrücke ging, ſah er an dem Telegrapbendrabte 
nächſt dem Lintenamtsbauſe ein Stück Papier, das wahrſcheinlich 
durch den Wind hinaufgetragen worden und hängen geblieben 
war. Da beeilte ſich der gute Mann, einen vorübergehenden 
Babndiener aufmerkſam zu machen: „Dort ſchaun's a mal bin, 


dort is a Depetſch'n höngen blteb'n. J ſchau ſchon a Well, aber 
fie kimmt nöd weida.“ 


e Biehmärkte. 18 

5 erlin. m 1. Juli e. wurden an Schlachtvieh auf hie 

Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: : 0 Felgen 
An Rindvieh 1458 Stück. Export ⸗Geſchäfte nach dem Auslande 

waren ſehr ſchwach vertreten, weshalb beſte Waare nur den Preis von 

16—17, mittlere 12—14, ord. 8 10 % pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht er⸗ 


zielen konnte. 
„An Schweinen 2077 Stück. Die Zutriften waren im Verhältniß zum 
Konſum zu ſtark, denn feine beſte Kern-Waare konnte nur 16—17 
pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen, und konnten die Beſtände nicht auf⸗ 
geräumt werden. f 
An Schafen 15,383 Stück. Export ⸗Geſchäfte nach dem Auslande 
waren verhältnißmäßig zu denen nach den Magdeburger Märkten (Fett⸗ 
Hammel) nur ſehr ſchwach; es blieb eine bedeutende Anzahl unverkauft. 
An Kälbern 511 Stück, welche bei lebhaften Verkehr zu höheren Prei ⸗ 
ſen aufgeräumt wurden. 


Scdiffsverichre 
Swinemünde, 1. Juli, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Jane, Mackie; Fantaſy, Tain von Stornoway. Elwine, Trude Gräſe 
von Middlesbro. Hoffnung, Jäger von Jasmund. Selma, Nahſe von 
Kiel. Nordſee, Dähnert von Newcaftle; löſcht in Swinemünde. Wind: 
NO. Revier 141½ F. Strom ausgehend. 


Börſen⸗Berichte. 
sl Stettin, 2. Juli. Witterung: leicht bewölkt. 
17% R. Wind: NO. 
An ber Bor e. 


Meizen feſt, foco pr. 8öpfd. > und weißbunter nach Qualität 
84—95 , bez, Söpfd. gelber Juli 92 % Gd., Juli -Auguſt 90 . 
bez., 89%, % Gd, September ⸗ Oktober 77 % bez. u. Gd. 

Roggen ſteigend, loco pr. 2000 Bid. nach Qualität 63—65 34 
bez., Juli 61 bez., 61½ 74 Gd., Juli⸗Anguſt 56%, 1% 7% bez. u. 
Gd., September⸗Oktober 54 % bez. u. Gd., ruſſiſcher 604, „ bez., Ok⸗ 
tober-November 52 % bez., 521, % Br. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Winterrübfen September⸗Oktober 82¾ 83 . bez. 

RNüb bl behauptet, loco 11% % Br., Juli-Auguft 11¼ . Br., 
Auguſt⸗ September 111, Br., September Oktober 11%, Ag Br., 
117 3 1 6 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 202, % bez., kurze Lieferung ohne 
Faß 20% bez., Juli u. Juli⸗Auguſt 19%, 4 4 bez., Auguft-Sep- 
tember 19, 1½ bez., September ⸗Oktober 1912, 19 bez. u. Br., 
Oktober⸗November 175, , bez. 

Hamburg, 2. Juli. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ruhig. Weizen auf Termine höher, per Juni 5400 Pfd. netto 153 Banko⸗ 
thlr. Br., 155 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 146 Br., 145 Gd. Roggen pr. Juli 
5000 Pfd. Brutto 113 Br., 112 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 98 Br., 97 Gd. 
Hafer ſtille. Oel höher, loco 24, per Oktober 25 ½. Spiritus leblos. 
Kaffee und Zink ſehr rubig. — Schönes Wetter. 

Amſterdam, 1. Juli. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
5 au 4 Fl. höher. Raps pr. Oktober 70. Rüböl pr. Oktober⸗Dezem⸗ 

er 388/. . 

London, 1. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremder Weizen 
ſehr ruhig, nur billiger (ruſſiſcher 1—2 Sch.) verkäuflich, Frühlahrsgetreide 
feſt. — Wetter heiß. 


Temperatur —+ 


